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Waffenstillstands-Abkommen der Türkei.
Zwei neue RspuMken?

Am Mittwoch Vormiitag kam es in Wien zu einer großen
Kundgebung der Wiener Srudentenschaft, der sich später auch
Arbeiter anschlossen. Die Ldationalregierung übernimmt die
Verwaltung, und zwar ohne Habsburg, wie die Menge rief.

- Die schwarz-gelben Fahnen wurden eingezogen, und eine zehn¬
tausend köpfige Menge feierte vor dem Landhaus die republi-
kanisck>e Idee ; das Koiegsministerium wurde von Tausenden
von Soldaren und Arbeitern umlagert. Die Regierung wird
zur Bildung eines Soldatenrates aufgesordect, und man be¬
schoß, ein provisorisches Soldaten- und Offizierskomitee ein¬
zusehen.

Dasselbe ereignete sich am Abend desselben Tages in
Budapest. Tort hat der Mint terrat die Herrschaft übernommen
der die Republik ausrief. Unter unbeschreiblicherBegeiste-
rung durchzogen die Temonstranten 'die Straßen der Haupt-
stadt- Hochrufe auf die Republik erschollen. Tie Tnippen
schosen sich den Revolutionären an.

Werden diese beiden Staaten , die ehedem so eng a' s König¬
reiche verbunden waren, mit ihrer Errichtung der Republik
sich durch,chen? Man mache es bejahen, d̂enn dle H-absburaer
Monarchie hat sich längst alle Fl'den aus der Hand reißen lassen,
hat schon längst die politische Führung ber'oren und die Macht
über das Volk. Bei dem bunten Völkergemisch Oesterreich-
Ungarns ist das eigentlich gar nickt zu verwundern. Doch
hatte nicht diese sch'appe Politik gemacht werden dürfen. Tie
jeivei tgen österreichisch?» Monarchen — wenigstens die letzten
— ließen sich von ihren Ministern am Gängelband führen
daneben ." » ^ E selber Politik trieben , hieben sie stets

Oesterreich ist aus der Ostmark herborgegangen, die Karl
^ f '? *  Schutze seiner Ostgrenze schuf. Scrt dem Jahce

haben h-er Teutiche auf der Grenzwacht gestanden, und das
Teuftchtum bi.dete lange Zeit die oberste und beste Schicht
der heinitzchen Bevölkerung. Tie Entwickelung in der dr-iittcken
Ostmark vollzog sich dann in einer Weise, daß einerseits vom
Wcften her deutsche Bauern langäm bordrangen, während

! « " ^ ten her ter ström de? T ch ch?n und Megharen in das
, Land f.n.ete. Es ist bekannt, daß dann Jahrhunderte lang die

gurken gegen das junge Staatengebllde anstürmten, und daß
.C,le|cn  ® an,i)f erfolgreich bestanden hat. Immer

lewen,chaft acher beton en di? slawischen Elemente des Balkans
tfa . unö  Emählich kam das, was kommen mußte.
Oesterreich wurde aus dem rcichsdeutschen Schicksal hemusge-
drang.. Seit 183", wu de das Deutschtum in Oesterreich-Ungarn
immer mehr geschwächt Geht man den Gründen dieser Tat-
sackx nach, so ,,eht man sie in der Industrialisierung der 'oster,
rcichichen Lande und in der Haltung des österreichischen Libe-
ra.ivmu->. .Warum tra 'en denn auch die deutsch-österreichischen
^E «rô en für di? Freiheit aller Stämme auf? Sie bereiteten
stch selbst hauptsäch ich dadurch- ihr frühes Grab. So idealen
Bewegtrunden auch ihr Handeln entsprang, er-eicht wurde nur
vas, daß dem Slawentum der Wog bereitet ward. Auch ein
vußer.icher Grund tat das seine. Tie Deutschen sitzen in Oester
reich über a.le Teile der Donaumonarchie ziemlick verteilt,
wahrend die anderen Na ionalitätcn ihren festen Stammfltz
haben. Tag die Deutschen als Vertreter von Handel und In.
dnstne einen großen kulturellen Einfluß gehabt haben, hat
an ihrem schacksa.e nichts ändern können.

Deutsch-Oesterreicher, die ehedem über die anderen
Z J .I Oesterreicks-Ungarns einen großen Einfluß hat 'en, haben
dcn:e.ben so nach und nach verloren, weil das Selbständigkeits.
S suh,. ,n die,en l -a.innen schnell wuchs. So wurde den Deutsch.
Oesterreicksern nach und Nach das Heft aus der Hand entwunden
L>ic der.o.en an Ansehen und Autorität . Unter der Regierung

r’fQ.‘ic!^ Franz Josef schlief alles politisch seinen Dorn-
ro-,chcnschas. Nur h,e und da wurden aus der Hoftamarilla

Warnende Summen laut. Man sah und hörte einfach
mch.s. Karger Karl hat wohl Politik treiben wollen, aber er
7°̂ >*e verkehrten Ende augsfaßt. Nachher wußte er sich
«us dem Wirrwarr nicht herauszusinden. - Hier stehe ich
Pj * helfe mir. - So hat Kaiser Karl sich eher verlaßt wie
ve.rebt gemacht, die Habsburger Monarchie verlor an Aniehen
vnd der Ruf der Völker Oesterweichs nach Selbständigkeit
wurde starker. Und es kam, was kommen mußte. Durch die
»wt des langen Krieges geschwächt und müde, trat lang am
wc Zersetzung ein. Ungarn trennte sich von, Oesterreich, Deutsch-
Lohmen erklärte seine Selbständigkeit, die Tschecho-Slowaken
«rundeten einen Staat , Fiume erklärte seinen Anschluß an
Salieri . Nun war der Haß gegen die Habsburger Monarchie
woendig. T-re konstilutionelle Bwnarckie wurde für abgetan

Mlart , und Oesterreich und Ungarn pvoklamierten die Republik.
In Wien ist Revolulion! Das hört sich schrecklich an

.^och gar nicht so schrecklich. Eine Revolu.ion braucht
mit Mord und Totschlag zu endigen, sie kann auch ruhig

«nd unblutig verlaufen. Und sie tut es in diesem Fal e. Der
^ftterreicher r,t ein friedliebender Mensch. Nur in Budapest
wlrfte sich die Temonstration etwas lauter und lebhafter ab-
Wietf», denn der Unzare ist beweglich und feurig.

Die Geschichte hat gelehrt, daß eine Präsidentenwirtschaft
all ihrem Begünstigungs. und Bereicherungs-System auck

wchr für den Staat das beste ist. Sollte Kaiser Karl absolut
^schwinden, so hätte man einen anderen Kaiser wählen oder
Allste »? m Scheinherrscher-System einsüh.en sollen, so etwa
77 ln Eng'aird. Das wäre für Oesterreich der beste Ucbergang
«wesen. Einer goldenen Zukunft gehen die beiden jungen
^publiken durch die selbstgeschaffeneLage nicht entgegen. Uns

mag es wenig rühren', denn wir sind für die österveichische
Politik nicht verantwortlich. *

Wir haben für Oesterreich getan, was wir tun konnten.
Ja , wir haben eigentlich über unsere Kräfte geholfen. So¬
gar unser Blut ist für die Doppelmonarchiegeflossen. Oester¬
reich-Ungarn hat Verrat an uns geübt. Wir wecken kernen
Finger darum rühren, ihm zu helfen. Mag es sich selbst ans
der Patsche ziehen. 2z.

Wassenslillskandsabfchllch der Türkei.
London,  31 . Okt. Das Reuter -Büro erfährt : Die

türkische Regierung hat dem Waffenstill¬
stand zugestimmt.

London,  31 . Okt. Das Reuter -Büro erfährt , daß der
Waffenstillstand mit der Türket am 31. Oktober mittags
unterzeichnet worden ist.

Notiz:  Eine amtliche Meldung vom Abschluß des
Waffenstillstandes liegt bisher nicht vor.

Die Verhandlungen mit der Türkei.
Haag,  31 . Olt. Reuter meldet aus London : Türkische

Blätter teilen mit, es trete der Wunsch zutage, daß die
Dardanellen demnächst ge öffnet  tverderr und eine
britische Flotte  in die Dardanellen e'nfahre , ohne daß
eine Landung stattfinde. Nur eine kle ne Abteilung solle an
Land gesetzt werden, um die Demoüi.isierung zu überwachen.

Haag,  31 . Okt. Reuter meldet ans London : Wilson
wird die osmanische Rote so rasch als möglich
beantworten.  Diese Antworr wird zweifelsohne die
gleiche Einheitlichkeit der Auffassung der All ierten zeigen
die bisher in allen Fragen des 'Waffenstillstandes und des
Friedens zutage trat . Ter Schlüssel für die innere Lage der
Türkei sei im jungtürk .schen Kvm.tee in Konstantinopek zu
suchen. Die Ta .fache, daß Dscharid Pascha Jinanzm .n.ster
und vielleicht das einflußreich sie M tglieü des Kalinets i%
bewerfe hinreichend, daß Talaat Pascha noch immer als
Drahtzieher zu betrachten sei und daß die Bande zwischen
Deutschland und dem Komitee noch zu eng seien, als daß
sie leicht auseinander reißen könnten.

Will Jkalien nicht verhandeln?
vrr ökterreichische amtlich! Bericht.

Wien,  31 . Oktober. (W.B.) Amt ich wird Verlaukbart:
Das Oberkommandostellte bereits am 29. Oktober knih

durch einen Parlamentär die Verbindung mit der ita.
lieNischen Heeresleitung  her . Es sollte kein Miitel
zur Vermeidung weiterer unnützer Blutopfer, zur Einstellimg
öer Feindse.igkciten und zum Abschluß eines Waffenstillstands
unversuchtb.eiben. Tas italienische Oberkommando nahni gegen
diesen von den besten Absichten geleileken Schritt zuerst eine
unverkennbar ablehnendeHaltung  ein . Erst am 10. Ok-
t-ber abends konnte General öer Infanterie von Weber mit
einer Abocknung im Einverständnis mit dem italienischen
Oberkommando die Gefechtsitnie zur E i n l e i t » n g d e r B e r-
handlungen  überschreiten. Wenn demnach aus dem italie-
Nische» Kriegsschauplatz die Kriegsgreuel ihre Fortsetzung fin¬
den. so müssen die Schuld und Verantwortung ledig.ich auf
Rechnung unserer Feinde geschrieben werden.

Ter Chef des Generalstabes.

Attentat auf Graf Tifza.
Budapest,  31 . Okt. Das Ungarische Korrespondenz-

Büro meldet: Graf Stephan Tifza ist das Opfer
eines Attentats geworden.  Auf einem Spazier¬
gänge mit einer Verwandten in der Herminenstraße wurde
er von Soldaten durch Revolverschüsse getötet.
Seine Begleiterin wurde angeblich verwundet.

Japans Vertcilnngsvorschlag der deutsche»
Südsee-Jnsclu.

London,  31 . Okt. (W.B.) Reuter . Die Times"
erfährt aus Tokio vom 20. Okt. : Marquis Ukuma,  der bei
Beginn des Krieges Ministerpräsident war , schreibt einen
langen Artikel in der Z-itung „Kkumin". worm er die Be¬
dingungen ansein and ersetzt, die Japan in dem fernen Osten
für nötig hält. Ec findet, daß die Verwaltung über die
Samoa - Inseln  England und den Vereinigten Staaten
überlassen werden muß, um den deutschen Stützpunkt im
Stillen Ozean zu vernichten, daß Reu - Gutnea  Austra-
lten zufallen muß Die Marschall - , Karolinen-
und Mariannen - Jn sein,  die die Japaner besetzt hal¬
ten, sind für Japan wertlos, aber in deutschen Händen ge¬
fährlich. Da keine Gründe bestehen, weshalb sie einer drit¬
ten Macht gegeben werden sollen, muß Japan im Besitz
dieser Inseln bleiben. Das Te l eg r aph e n ka b e l, das
Tsingtau mit den südlichen Gebieten über See verbindet
steht jetzt unter Kontrolle der japanischen Flotte . Die Tsi-
Man - Ei send ahn (in der chines schen Provinz Schan-
tung) muß auch von den Japanern verwaltet werden Ja¬
pan muß mit den Alliierten wegen der Ordnung in Sibirien
in Verhandlung treten . Das Problem der Konzessionenund
die anderen Interessen in diesen Gebieten müssen so ge¬
regelt werden, daß keine Macht eine Vormachtstellung be¬
kommt. In den Beziehungen Chinas mit den anderen Mäch¬
ten müssen die Grundsätze der offenen Tür und der gleichen
Gelegenheit wie bisher beibehalten werderr.

Die Frage öes Wassenslillslandes.
Die Stellung Frankreichs.

G e n f , 31. Okt. In Paris wird gegenwärtig die Ent¬
scheidung der Entente gegenüber den deutschen Friedens¬
vorschlägen  besprochen. Tie Vereinigten Staaten sind
durch den Obersten House  vertreten und England durch
L l o h d. G e o r g e. Tie französische Presse  gibt sich
den Anichetn, als ob es sich bei diesen Beratungen nur darum
hande.t, alle denkbaren Sicherhei.smaß egcln auszuarbeiten,
um die „hinterlistigen Vorbehalte", die hinter dem deut¬
schen Friedensangebot stecken mögen, zu nichte zu machen.
Auch der Pariser Korrespondent des „Journal de Geneve"
der gehorsam alles verzeichnet, was ihm in 'Paris eingegeben
wird, erzählt seinen Lesern treuherzig , daß es jetzt nicht
darauf ankomme, ob der Frieden einige Monate früher oder
später eintritt , sondern nur darauf , daß Deutschland sich
unbedingt unterwerfe und sich für alle Zeiten wehrlos
machen lasse. So liegen aber die Verhältnisse in diesem,
Siugenblicke gewiß nicht und der beste 'Beweis dafür ergibt
sich aus dem Bedürfnis der Ententeregierungen nach einer
gemeinsamenund gründlichen Be ?atnng . Diese diplomatische
Konferenz widerspricht vor allen Dingen der anmaßenden
Behauptung der offiziösen Pariser Presse, als ob die Waffen-
stillstandLbedingu: gen eine rein mi.i arische Sache s ien, und
selbst der Gen-äh smann des erwähnten Eenser Bla tes der
übrigens selbst Franzose ist, gibt zu, daß in erster Linie die
elsaß - lothringische Frage im Rahmen der
Waffen still st andsbedingungen  ge egelt we den
muß Das „Journal des Tebats " erklärte es vor zrvei
Wochen jür genügend, daß Elsaß-Lo bringen geräumt werde,
aber freies Gebiet bleibe bis zum endgültigen Friedensschluß
Zn Frankreich scheint man jetzt aus einer sosort.gen Besitz¬
nahme ohne vorherige Befragung der Bevölkerung bestehen
zu wollen. In diesem Falle tnürde es offenbar werden
daß Deutschland den Willen der Bevölkerung des Reichs
landes gel.en läßt , während Frankreich die unbedingte Besitz¬
nahme als eine Frage des eigenen Prestiges  ansieht . Der
Präsident Wilson  hat sich dafür eingesetzt, daß das aw
Frankreich im Jahre 1871 begangene Unrecht gut gemacht"
werden fall. . Es ist also wahrscheinlich, daß er sich de fran¬
zösische Auffassung über die Art , wie das geschehen soll
aneignet. ' '

Wer int jetzigen entscheidenden Augenblick handelt es
sich nicht nur um die Fragen des Prestiges und der Rück¬
sichten. Wenn morgen die Entente als Waffenstillstands-
bedingung die Besetzung des Reichslandes verlangt und
wenn Deutschland nur die Räumung zugestehen will um
der endgül.izen Festsetzung der Friedensbedingungen nicht
vorzngrei,en. so Wied der Krieg fortgesetzt werden und di«
französische Regierung würde die Verantwortung dafür tref-
fen Sie wird gleichzeirig die Freiheit verlieren,
eng.ische oder itali ?» sZe Friedensbedingungen abzulehnen,
die sie selbst für übertrieben hält . Die französische Regie¬
rung würde sich über all diese Bedenken ohne weiteres hin¬
wegsetzen, wenn sie wirklich den Standpunkt einnehmen
wollte, den der Pariser Korrespondent des . Journal de
Geneve' ihr zuschreibt, daß es auf ein Jahr mehr oder
weniger nicht ankomme. Das französische Volk, das unter
dem Krieg besonders schwer ge.irten hat , würde eine der-
arttze Auflassung gewiß nicht teilen , selbst wenn mili-
tarische Rüäswzläge ausbleiben sollten, was man selbst in
Frankreich für kemeSwegs sicher hält.

Die französische Reg e.-ungspres .e äußert sich auch sehr
anspruchsvoll in Bezug auf die Behandlung Oesterreichs
Clemenceaus „Homme Libre" verlangt , daß die sämtlicheir
österreichischenArmeen, soweit es sich nicht um die der
Entente anhangcnden Völler handelt , entwaffnet werden
damit die Entente an der Ostgrenze Deutschlands eine neue
rzronr errichten könne, um die Front im Westen zu paralh.
sieren. Auch bei di -sen Aenherungen handelt es sich nicht
um ernste Gründe, sondern darum, die Den schen angesichts
der bevorsteh cnd'n Ve Handlungen einznschüchtern.
. . 31- Olt Der schwetzerishe Preßcelegraph mel-
det aus Genf: In Pariser parlamentarischen Kreisen ver»
Iainet , eie Beratungen  über b e materiellen Be) inqun-
gen für den Waffenstillstand seien beendigt
Vorgestern gab Italien als letzter Ententestaat seine flu-
stimmung. Der Wortlaut der Bedingungen muß noch fest-
gestellt werden. Angeblich soll General Pershing
für Mäßigung  nachdrücklich eingetreten sein und zwar,
wie man glaubt , aus politischen Gründen auf WeisungWilsons.

Eine Reutermeldnng über die Bedingungen. “
9-“ “ 8 ' 3t  Okt. Reuter meldet aus London : Augenblick¬

lich liegt der poli .ischeS chw e r P u n kt bei den Staatsmän¬
nern der alliierten Regierungen,  die die Lage zu
beraten haben, nachdem Präsident Wilson seine Korrespon-
denz offlziell den alliierten Regierungen übermi .telt hat
Es ist unverständlich, daß man den offiziellen Vermutungen
über den Verlauf der Unterhandlungen allzu großen Wert
beilegt. Man darf ruhig annehmen, daß die versammelten
Staatsmänner ^solche Waffenstfllstandsbedingungen für
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und die Türkei aufstellen
werden daß bei der Annahme dieser Bedingungen e s d e m
Feinde unmöglich gemacht wird , die Feind-
[I Y 3 keiten wieder aufzunehmen.  Man dark
übrigens erwarten , daß die Waffenstillstandsbedingungen die
sofor.rge Rücttehr aller bri .ishen Kr egrgesangenen enthalten.
— An dieses Reutertelegramm war noch folgender Satz ai*



gehängt , den das Londoner Büro a!ber telegraphisch zu strei¬
chen bat , der aber von den meisten Zei .nagen zur Veröffent¬
lichung gelangte : Wenn man die mll.tärlsche Lage Denisch-
lcotds und di.jrnige Oesterreich-Ungarns und der Türkei mit-
einander vergleicht, so ist «s sonnenklar, daß Oesterreich-
Ungarn und die Türkei keine günstigere Behand¬
lung erwarten dürfen  als Bulgarien.

Die Besprechungen t » Paris.
London,  31 . Okt. (W.B.) Reuter . Es wird mit¬

geteilt , daß eine Entwicklung in der Friedensfrage
nicht eingetreten ist. Die Besprechungen, di« in Paris
stattgefunden haben, waren ihrer Ärt nach vorläufige
Besprechungen,  und die nichtigeren beginnen erst setzt.
Um bei diesen zugegen zu sein, ist auch Bonar Law  zu
den übrigen englischen Vertretern hinzugetreten. Der Schatz¬
kanzler ist erst heute in Paris angekommen. Vielleicht wird
Ende der Woche irgend eine Mitteilung in Paris ver¬
öffentlicht werden, die über di« Haltung der Alliierten gegen¬
über den deutschen Waffenstillstand-Vorschlägen ein gen Aus-
schluß geben wird. Bis dahin ist eine wesentliche Aende-
rung der Lage überhaupt nicht wahrscheinlich.

Die Kaiserfrage.
Berlin,  31 . Okt. Die „Voss. Ztg." meldet : Die Ge¬

rüchte Über eine bereits erfolgte Abdankung 'des
Kaisers  sind nach unserer Erkundigung m ndestens ver¬
früht.  Der Kaiser ist nach der Front abgereist. In seinen
letzten Sitzungen hat sich das Kr .egskabinett auch mit der
Frage des Thronverzichtes  besaßt . Es verlautet,
daß der Chef des ZivillabinettS Dr. Delbrück mit wichtigen
Aufträgen des Reichskanzlers gleichfa.lS nach der Front
fahren soll.

Berlin,  31 . Okt. Gestern nachmittag hat sich nach
der Sozialdemokra ischen Korrespondenz d.e Reichs¬
regierung  mit dem dringenden Verlangen ein ger ihrer
Mitglieder beschäftigt, gewisse notwendige Schlüsse aus dem
verfassungsrechtlichen Umbau Deu.schlands auch in persön¬
licher Beziehung zu ziehen. Gemeint ist die „Kaiser-
fr a g e".

prsursiscdrr LarEsg.
Berlin,  31 . Okt. Auf der Tagesordnung steht der

Antrag des Grafen Jorck : „In der Zeit der tiefsten Not
des Vaterlandes ist es Pflicht und Recht des Herrenhauses,
zum Ausdruck zu bringen, wie unchsllch der Zusammen-
hang ist zwischen Preußens Herrscherhaus und
seinem Volk.  Ter König von Preußen wird sein Volk
auch in den dunkelsten Tagen treu befinden. Das Herren¬
haus wird eingedenk seiner Vergangenheit allezeit zu seinein
angestammten Herrscher als Schutz und Wehr vor dem
Throne stehen."

Mg . Graf Balle  st rem  empfiehlt als Berichter¬
statter die Annahme des Antrages . Di« Ereignisse, die
wir durchleben, sind geeignet, das Band der Treue , das uns
mit der Person des Herrschers verbindet, nur noch enger
zu verknüpfen. Dazu kommt die Tatsache, daß sich im ei¬
genen Lande die Stimmen derjenigen erhoben haben, welche
sich nicht scheuen, Angriffe gegen den König zu
richten.  Das Herrenhaus erscheint der geeignete Ort , da¬
gegen Protest zu erheben. Keine Macht wird so stark sein,
uns die Verehrung zu unserm angestamm.en Herrscherhaus
aus dem Herzen zu reißen. (Bravo.)

Graf Yorck:  Ter Inhalt des Antrages kann selbst¬
verständlich erscheinen. Unser Preußen lätfi sich nicht den¬
ken ohne das Herrscherhaus. Dagegen ist aber im Reichs¬
tage von den Unabhängigen Sozialdemokraten dem Kai¬
ser das Ansinnen gestellt. worden, vom Schauplatz ab-
z u treten,  in einer Form, die weit entfernt ist von der
Ehrfurcht und Rücksichtnahme, die dem Träger der Krone
gebührt. Solche Angriffe dürfen nicht ohne Widerspruch
bleiben. Wir müssen den Mut haben, auszusprechen, daß
wir in diesen schweren Tagen treu zu dem angestammten
Herrscherhaus stehen, was auch die Zukunft bringen mag.
National wird unsere fernere Entwicklung
sein und bleiben müssen.  Wie das ohne die schwer¬
sten inneren Krisen möglich wäre, wenn ein Bruch mit
jener Tradition einträte , das zu beurteilen überlasse ich
Ihrem Urteil. Wir stehen vor einer neuen Epoche unserer
Geschichte. Gebe Gott, daß sie nicht zu schver fein werde.
Mit Tatsachen haben wir uns abzusinden. Aber die Stetig¬
keit der Entwicklung, aus die kein Gemeinwesen ungestraft
verzichten kann, läßt sich nicht uuterbrecheu Wir s.ud ein¬
gedenk unserer stolzen Entwick.ung. Unsere Armee,  die
das Land schützt, ist das Werk unseres Königtums. Das Band
zwischen beiden muß erhalten bleiben (Bravo !)

® etr S° 0 z u Trachenberg:  In Liebe und Treue
zu unserem Herrscherhaus stehen wir der alten Fraktion
nicht nach. Es bedarf für das Herrenhaus dieser Versiche¬
rung nicht. Nachdem aber der Antrag gestellt ist, neh¬
men wir ihn an.

Prinz zu Schö nb urg - Wa ld enb urq:  Wir stim¬
men dem Antrag selbstverständlichzu.

Damit schließt die Deüa.te. Der Antrag wird ein¬
stimmig angenommen.

Nächste Sitzung 15. November. Kleinere Vorlagen.
Schluß nach 27 , Uhr.

Die Lage in Oesterreich und Angarn.
Bildung der deutsch-öfterr . Regierung.

Berlin,  31 . Okt. Dem „Berl . Tagbl." wird aus Wien
gemeldet: Die deutsch - österreichische Regierung
wurde gebildet. Zn Staatssekretären wurden ernannt:
AenßereS: Victor Adler.  Sozialdemokrat ; Krieg : Ritt-
mctster Josef Meyer,  Den :sch-Agrarier ; Inneres : D r.
vH o. t ü  \ f Sozialdemv rat ; AinanZen r Dr . TterntVender
deutsch-national ; Handel : Dr . Urban,  deuffch -national ;'
Wohlfahrt : I u n ke l, christlich-sozial; Unterricht : Pascher
deutsch-national ; Justiz : Roller,  deu schnational; Acker¬
bau : Stockler.  christlich-sozial; Fü sorge: Hanusch,  So¬
zialdemokrat ; öffentliche Arbeiten : Zertrik,  christlich- so-
zral ; Ernährung : ehemaliger Sektionschef Löwenfeld;
Gesundheit : Profesor Dr . Kaupp. - Am Mittag trat der
provisorifche Staatsrat mit den Delegierten der National¬
versammlung zur Uebernahme der Regierung in Wien zu¬
sammen. Der Staatsrat dürfte sich nur als Beirat der
Nationalversammlung , nicht als selbständiges Organ be¬trachten.

Gras Hadiks Rrgiernngsprogramm.
Budapest,  31 . Okt. Der Aiinisterpräsident Graf

Hadtk  erklärte einem Vertreter des „Az Est". sein Pro¬
gramm bestehe darin , daß er große Evolutionen
buti ^ führen  wolle . Er wolle die demokratische Ent¬
wicklung und keine Revolution . Von ihm nahestehender
Seite verlautet , der Ministerpräsident werde heute m'.t den
Parteien der äußersten Litten verhandeln. Er hoffe daß
er auch Vertreter der Sozialdemokratie als Kabinettsmit-
glieder gewinnen werde. In erster Reihe werde er mit den
Andrassy - und Apponhi - Parteien  und mit dem
sogen, linken Zentrum verhandeln , doch werde kein exponier¬
ter Poli .iker der Wekerle- oder Tisza-Partei in das Kabi¬
nett ausgenommen werden. Der frühere Handelsmrnister
Sterenhi  und der Honvedminister S z u r n a h würden
ihre Portefeuilles behalten. Der Ministerpräsident werde
vielleicht auch das Ministerium des Innern für sich behalten,

LamrnaschS Programmredc.
Wien,  30 . Okt. (W.B.) In seiner Programmredc vor

den versammelten Parteiführern lich ete Ministerpräsident Lam¬
masch eine Aufforderung an die Front,  sich nicht
wegen der Aussicht auf den Waffenstillstand sofort aufzulösen,
sondern Ordnung und Selbstzucht zu bewahren, damit die Ge¬
fahr einer Ueberflutung der Länder durch die ohne Ordnung sich
zurückziehende Armee abgewendet werde. Tie Regierung habe
alle Vorkehrungen getroffen, damit die Truppen möglichst grord-
net zurückkommen könnten. Jedes eigenmäch ige Per a s n der
Front sei ein unglückliches Beginnen, weil es die Heimkehr nicht
beschleunigen, sondern infolge der dadurch entstehenden Unord-
nung in den Verkehrs, und Verpflegungs-Bechätt,«i sen sie nur
erschweren werde. Auch die Frage der Umwälzungen im
<2  t a a t e erfordere Besonnenheit und Gelassenheit . Wenn auch
dre Berhältni se zu einer raschen Lösung in vielen Beziehungen
drängten, so könnten diese Fragen doch picht unter dem Impuls
augenblicklicher, nur auf Absonderung gerichteter Leidenschaften
vorschnell gelöst werden. Tie Regierung stehe aus inner ich'wr
Ueberzeugung auf dem Standpunkt des S e lb stbr st i m-
mungsrechts aller Nationen,  das sie voll und ganz
anerkannt habe. Die Regierung möchte jedoch betonen, daß
endgültige Beschlüsse nicht gefaßt werden sollen, bevor die Helden
von der Front in die Heimat zurückgekehrt und in die volle Aus-
nbunA ihrer stantsbürgerÄch-en Rechte lvi.7der eingelreten seien.
Alle inzwtchen get afenen Manr 'gckn btt achte die Regierung
daher nur als Prodi,mische, die der endgültigen, freien und all¬
gemeinen Abstimmung noch unterlägen. .Insbesondere ml s e die
Abgrenzung  der einzelnen nationalen Siedlungsgebiete
durch eine Vereinbarung zwi'chen den Nationen, even'uell durch
Schiedsspruch erfolgen. In der Uebergangszeit  werde
die Regierung die Abwicklung der Geschäfte den Wünschen der
Vertreter der Völker anpaffen und sich als T r e u h ä n d l e ri n
d e r künftigen Staaten  bet achten. T-ie'e neuen Staaten
würden selbstverständlich bei den FriedenSderhandlungen ver¬
treten sein. Sie würden auch in keiner Weise verhindert werden,
ihre internationalen Beziehungen mtL den itouta 'en Staaten
sofort aufzunehmen. Ter Außenminister sei bereit, sich in
dieser Richtung zur Verfügung zu stellen rmd ihre Tätigkeit zu
unterstützen. *

, Tor Ministerpräsident wie? ferner darauf hin, daß gewisse
Zusammenhänge, die sich aus der Geschichte, insbesondere aus
der Wirtschaft ergeben, in Form von Fragen weitevleben, über
die sich die selbständigen Staaten untereinander verständigen
müßten. Ties sei besonders notwendig Hinsicht ich aller aus der
Liantdation des Krieges  sich ergebenden Aufgaben,
hinffcht.ich der Aufteilung  der bisher gemeinsam getra¬
genen Lasten und Absteckung sonstiger gemeinsamer Verpflich¬
tungen, insbesondere der Versorgung der Beamten, Beznh'n-g
der Gehälter, Pensionen. Versorgung der Invaliden und Be¬
friedigung der Ausbrüche aller derjenigen, die in irgmd einer
We! e materiellen Schaden er' itten hätten. Tie neuen Staaten-
gebilde würden alo . was diese Lasten betreffe, als Rechvsnach-
fo gerinnen des lisheffgen Gemelnschastsstaates betrachtet irr.
den müssen. Tie Armee  werde sich der veränderen staats-
rechtlichen u nd politischen Struktur anpassen müssen. Ties

werde aber erst daun erfolgen Vinnen, wenn de« feindliche
Druck an der Fvont ausgehört habe. Der Mi nistet räsident
verwies in diesem Zusammenhängeauf die jüngste Erklärung
des Kriegs Ministers, derzufolge sich die Armee unbedingt der
staatlichen Neukonstrukion anpaffen werde. Den Wünschen aller
nationalen Parteien hinffchttich der Dislokation derRe.
gimenter in kvnnati -onale- Gebiete  svlle R chnunjg
getragen werben. Die Regierung fühle sich verpflichtet, eine
weitgehende Amnestie  und einen weitgehenden pvli.
tischen Gnadenakt zu erwirken. Der Ministerpräsident schätz:
„'Die Bahn für die Gestaltung der Zukunft nach den Wünschen
der Völker ist frei. Mögen die Biller diese Zukunft so reich
so schön, so kraftvoll und so versöhnlich gestalten, als dies hie-
nieder«, möglich ist. Möge das Abgeordnetenhaus die heute
noch bestehende Regierung des alten Oesterreichs als treue
bereitwillige und selbstlose Helferin bot der großen Arbeit
anerkennen."

f <
Drr Umsturz in Ungarn^

B ud a-p e st, 31. Oktober. Heute Nacht verlangt? das Sta»
twnskvmmando Gyekenv  es , erner an der Drau gelegenen
ungarischen Grenzg<metnde, rasche Militärische Hilfe, da daS'
„grüne Cadre" im Anmarsch sei. Die nnga ische Gemeind«
P i zvor.  sowie die kWatffchen Dörfer stehen soweit das
Auge reicht in Flammen. Aus Agram seien starke kroatische
Truppen gegen das grüne Cadre unterwegs. Nach einer Mel¬
dung des Pester Naple wurden auch die ungarischen Gren>
stativnen Beres und Ghekenves  in Brand gesteckt

Keine Ausschreitnngen in Wien.
Wien,  31 . Okt. (W.B.) M .-ldung des Karresp.-Mvos.

Der gestrige Tag verlief im allgemeinen ohne Aus¬
schreitungen.  Gegen 7 Uhr abends fanden Kund¬
gebungen vor dem Landhause statt. Hierauf zog ein großer
Teil der Teilnehrner zum Parlament,  wo Ansprachen:
gehalten und eine rote Fahne entfaltet  wurde - Zn
lebhaften Kundgebungen kam es auch vor dem Kriegsministe¬
rium . Hier sowie an einzelnen anderen Punkten der Stadt
benutzten unreife Jungen die Gelegenheit, um Unfug zu
treiben. Das Treiben dieser Elemente fand jedoch seitens
der Hauptmasse der Teilnehmer an der Kundgebung keino
Unterstützung.

Der Hunger vor de» Toren Wiens.
Wien,  31 . Okt. (T.U.) Der Berichterstatter des Berl.

Tgbl. meldet: Niemand kann sagen, was die nächsten Tag«
bringen , denn vor den Toren Wiens steht der
Hunger.  Von der Front trifft eine Hiobsbotschaft nach
der andern ein. In Pola hat sich die Mannschaft der
Schiffe bemächtigt, um sie den Südslaven , Ungarn und
dem deutschen Nationalrat zur Verfügung zu stellen. In
Trte st erwartet mandas Eintreffenetnesame-
rikanisch - anglo - französischen Geschwaders.
Im Etappenraum der italienischen und serbischen Front geht
die Auflösung vor sich. Sengend und plündernd ziehen
bereits einzelne Soldatentrupps aus Südtiro ! und Kroa¬
tien nach Norden. In verschiedenen Divisionen haben die
Truppen den Gehorsam verweigert. Auch zu vereinzelten
Zusammenstößen zwischen Soldaten verschlerener Nationali¬
täten ist es gekommen. Niemand kümmert sich mehr
um die gemeinsame Regierung und das Ministerium
Lammasch . Graf Andrassy kann jede Stunde
fallen.  Der Kaiser soll sich in Gödolö befinden. Er
hat 18 Eisenbahnwagen Einrichtungsgegenstände, wie es heißt,
auch die Juwelen der Schatzkammer mitgenommen. Für
die nächsten Tage wird die Amnestie Friedrich Äldlers er¬
wartet.

Die Forderungen der siedenbürgischen Sachse«.
Budapest,  31 . Okt. D:r Zmtralausschuß der sebem-

bürgischen Sachsen faßte einen Beschluß, worin gesagt wird,
daß das sächsische Volk fest und unerschütter¬
lich zum ungarischen Vaterlande stehe,  und
bei der Neuordnung des Ruches die Gewährleistung der
vollen völkischen Entwillungsmöglichkeiten und Selbstbe¬
stimmung von Kirche, Schuie und Nationalvermögen fordert.
Der gleiche freie Lebensraum soll dem deutschen Polle i»
Ungarn gegeben Ne den. Die sächs schen Reichstagttabgeord-
nelen werden au,gefordert , sür d.ese Ziele una-öhängig von
den ungarischen Reichsparteien einzustehen,  und aller
daran zu setzen, daß das deutsche Volk in Ungarn den Platz
unter den Böllern Ungarns erhalte , der ihm nach keiner
Kulturarbeit und seiner Treue gebührt.

Ser Urieg zur See.
38 000 Tonncn versenkt.

53erlitt,  30 . Okt. (W.B. Amtlich.) Im Sperrgebiet um
England versenk.en unsere U-Boote 38 600 Brt . Handelsschifss-
raitm.

Im Mittelmeer erzielte ein deutschesU-Boot einen Tvr-
pcdotrefser auf einen französischen Pan ze rkreuzer|
die weitere Wirkung des Erfolges konnte nicht beobachtet
werde».

Der Chef des MmiralstabeS der Marine.

uni»Darlehenskassenscheine, handell lvrkcht. Eie sinö zinslos,
bei Branbfällen und Diebstählen tritt völliger Verlust ein.

Wer Kriegsanleihe zeichnek. hanüell klng.
Sein Geld ist ebenso sicher angelegl wie in Banknoten, und noch
nützlicher, benn er erhält halbjährlich lolsicher seinen Zins.



5 ) ic -ißcjesticricljfe*
®«r deutsche amtliche Bericht.

«rotzcs Hauptquartier, 31. Oktober. (W.B Amtlick.»
Westlicher Hri gvfj,anpIo(j:

Heeresgruppe Kronprinz Rupp reckt.
Ni Zomcrgen  an - er Lhs wurde ein Teil « na riss
iBel gi er a bgewt esen. S -idlich der  S chel de und am

»j Deutscher Kronprinz

,$jt. Nr. - <0 besonders aus. Auch die bis zum Abend nach
meb? fack̂ m?"$ ^ er Einsatz zahlreicher Pa^t®8en mehrfach wiederb ascen foins r̂; ^ „..r ri?'' Ki st, .sra r.

i,e ickeiterten-  Wa es dem Gegner gelang vorK » ä
ÄÄ 'ÄÄS

RH.-Feldart.-Rgt. Nr. 1 (von ihm der llntp™KiM|!!
'Sltt ^ Vr ^ ^ rie) unö  Vizewachtmeister .Hornstein

des Res-Feldart.-Rgts. Nr. 57 besonderen Anteil
Auf dem Kampffelde zwischen Nizv - le - Comts  und
Ass ne  blieb die Artillerie-Tätigkeit lebhaft. Nordwest-
m yerph  wurden am Abend erneute starke An-
„e des Gegners adgewiesen . “
, . Heeresgruppe Gallwitz
is beiden Maasufern  nahm die Artillerie - Täng-

»« ,, gestern besonders rege.
Flugzeuge und 2 Fessel-

* u sah  rtSn J ' i V ^ T 9 leinen 35., Obetteut-
(fJ U a h r t ,einen 30.. Leutnant .y a n ke l m a n n seinen

Der Chef des Genevalstabes des Feldheeres.

êr will,
daß es ;um Frieden
kommt, der zeichne
RrieAsanleihe.

Und wer will , daß der Frieden mög-
^chst Aur wird, der zeichne erst

recht  Kriegsanleihe.
Darum zeichne!

Der deutsche llbendbericht.
ie in ' ? s? ^ ber. abends. (W.B. Amtlich) Erneute

J l Flandern.  Feindliche Angriffe van der hnr
! zur Schelde sind J der SÄ

P ^ «ehnze und der Sche de brack'.lk'n tei w
ß Einzelnen Stellen in unsere Linien eindraua

«net Prooinzrtn «»
— Auszeichnung.  Ter Gefreite Hendel ©»ft » w

Bergmanns Wich Heupal van Nanzenbach chnZn bc!

ssr « W & *r, « ?,v fd ® S

•„ a t f te ihrer bisherigen Höhe he run teraea n n
Sen.  Auch für andere Kolonialwaren, du- sich^ eqmŵirt a'
rahe-u aus ch ieß. ich in den Händen des Schlftt -Handes bei

den sind ,tarke Preissenkungen zu verzeichnen Zm Keinbandei
ist davon vorläuftg noch nichts zu bemerk»,, «besuch h!?r kann

^Eung nicht lange auf sich warten lassen. Um so eher
)e das Publikum seine Kauflust bei irgendwie entbebr^

D^ ^en einschränkt. Anscheinend haben auch Lewe die
bedeu ende Zigarren- und ?amr ?ttenmengen ausg stapftt h b»n
begonnen, die Llrger abzustoßen. Schon sinken die Dreiie im
»S * * > « ch»« mit
Ho.land und damit nach Deuftch-and. und mr' der Freigabe von
der Heeresverwaltung besch'agnahmter Borqäte.

Voi Eisenbahnfahrten Warmanziehen  Wie
M sTL 2! nte w  T -'! oud>b̂rend des kommenden Win-

.e Heizung der Zuge aus Mangel des hierzu vötia -n
Materials eingeschränkt weiden. Wie bereits bekanntnegebm
mS !*™** bk '^ n^ r 0ntll' Ö9e  geheizt werden, jedocĥ kann
auch bei ahnen nicht immer auf ausreichende Heizung wie in

8esre? ntt toeröen- Die StaatsbahnverwEung
ndjtet daher an das redende Pnb 'ikum die dringende Auf'or.
derung, sich bei kälterem Wetter soweit angängig ausreickmd
m.t Winter'chutzk'eidung und Tecken zu versehen ^

. *chtp rei -e für Rohtabak.  Ter Bundesrat bat
burch Bekanntmachung vom 34. Oktober 1918 die RächtVrei'e
ftcr inländischen Rohtabak aus der Ernte 1918 mit so'vrtiger
Wirkung sestge etztz Tie Preise bewegen sich geg-nüber den für
gleichen Tabak aus den Een en der beidenÄ ^ hre maßgeben"
den sahen in beträchtlich höheren Grenzen. Es öoN damst der
7 Laufe öer Zeit eiagetretenen Berteukrung dck Et e^ mg^

testen und berechtigen Wünschen der Tabakpganzer Rechnuno
getragen werden. 'Tie Preisfestsetzung ist a u f G i p f e l t r i eb?

und Tabakstrünke ausgedehnt wo den
„ Donsbach,  1 . Nov. (Au sz ei ch nuna ) »imtler
3 n S 0ff Sr ? V { Henrich  von hier . Inhalt des E . K." erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klasse
{nfnT®*“ 1" 3 ' 31. Okt. Der hiesige Straßenbahnbetieb muß
tänfunSn ^ f Erkrankungen des Personals Ein-Iwranrungen erfahren.

. R ^ desheim.  31 . Okt. Ein Hotelschwindler,
gesucht̂ Es "^ ^ Besitzer des hiesigen ..Ratskellers " chftm-
grö ße r e D annähernd 14 Tage im Hotel, führte* * * e Diebstähle  aus , und verduftete , a 's der Wtei

indem es noch obendrein demselben zur Fort-
schaffung des Diebsgutes einen großen Kof er enttieb —
wohl auf Nimmerwiedersehen! Der Besitzer bewertet seinenSchaden auf etwa 1000 Mark ,mnen
m»^ ^ besheim,  31 . Okt. Die Weinlese  ist h'er sttt
Mittwoch im Gange. Mit dem Ertrag ist es '^ er-
Lieben,  rm a.lgemeinen kann man sowohl mit der Quan-

LLLKt '8 5 ^ * Zufrieden  feiw Das

vI ^ ^ OrlandoBalfour . Milner , Sir @ei >.

3™uS )r ,t riUm el " i "terakliierter Mari ^ rat statt-

Hört

er Appell an die pfKff gegen-
über dem Vaterlande hat im
deutschen Voll stets dann den
stärksten Widerhall gefunden,
wenn die7!ot am größten war.

auf die Stimme der
Vaterlandsliebe:
Kriegsanleihe zeichneol

l Der lNrittsche amtliche Bericht.
M Z2Z l ' 28' Dfh  lW-B.) Palästinafront:

«u  m »? 9 Un,ere neuen  Stellungen dicht nördlich
-i? 'U" ge Ingen Kräften an. Mesopotamien-
I* wurden ftinü.iche Angriffe abgewiesen.

RlmcHunoen,
- 31. Oktober. Ter Reichstag wird wie va«

^tt 0*0 Eeisen erfährst, erst in
Wvchezusammentreten.  schm bei

P d a und Äonnabend hohe katholisch/ Feier-

Ääi ^oüer Me die „B. Z. am Mittag " hört
nchtch.ungan,chc Botschafter Prinz Hobi -n

° ° » r- l
i b-s drer Tagen von Wien zurückzukehren

(W.B.) Der Kaiser  der sick
ro  s ^ RcichsHauptstadt au'gehalten hatte, lutt°ve Hauptquartier begeben.  ^

^ent s()' Tie letzte deutsche
ärmlich ubergeben word?n

e der ~l ~-u n de r L a ge ä n de re . Man
Ndsbei»^ äd >:itt m Bekanntmachung der
r ®itiR en  deu Verbündeten General-

«.teg ûh-.enden bestehen wi d.

b€g Kayers entspricht ni  cht
f • - er Kaiser und die Kaiserin befinden sich

^ Der Abgeordnete Tusar  etttelt
»nterMchnete Depesche an ' die

* robisor ^ i E" ". ^ 9 Fu ' ° " 3umVer.

sl “ ä ' <«'“ 6 füt natlo.
I «ung  hielt heute die konstituierende Ver-

'« ^ -B.) Die Blätter des öfter-
^s § cn? Ä !I? r ? tes melden. paß der ehe-Sum Direktor der

ur ernannt weiden soll.

Letzte  nacDricDtcn.
Repubkik  Bulgarien!

D' e bulgarische Bolksrepublil erklärt.
^ .Nov. Privatmeldungen , die aus Kew

hk̂ r emtreffLn. besagen: Am 35. Okrobrr wurde in Geaen-
Sarvtttaw 3 reihen  Volksmenge in Ti rn o w a. der wtm
Hauptstadt de-, Landes, dre bulgarische Volksrepublik erklärt

ait! !>en  Dhron verzichtet. An die Svite

tt.ng" der Bewegung Lk Füh« ^ ^ er

LMk s«? L " u m  5KU - • " Ä
Scheidemanns Denkschrift für den Rücktritt

des Kaisers.
* « » " : !• Nov. (TU .) Wie die Boss. Ztg aus unbe-

ÄCÄ ÄÄ .T l?Ä r̂
eine Denkschrift gerichtet, in der er unter 'ing ^ tmder ' Be"

^ ^ brücks Reise nach dem Großen Haupt-

SS? 'ÄÄ ÄS

ÄÄ SÄ KL 5,tr
~’ aS >" >°SSr » b, »« ,t » nd » , « Abdankunqsr u cht e. ^ u

w / H in seinen letzten Sitzungen mit der Fraae

Melwingen" Ach
un>eren <m,ormatwnen zu sog? treffen sie nidtf

Xageflcn hat das Kriegskabinett gestern Mend in cinrr hrni

£ & ' ffi & 'Äs .rs sä ,7  ss!

d> 3Um UftVr €rri dnKbIer ÖBer öen  Waffen¬
stillstand ermächtigt.

Haag.  l . November. Wie dre Times" . .
alliierten Heeresleitungen Gene ml Foch zur Führung der Bei
S2 ™ Kber den WafsensMstp̂ L

Die Mitglieder der Pariser Waffenstill -.
OL* a . standskonferenz.

alliierten Konf/ ^ ' öen  Beratungen der inter-urrnerren äronferen̂ über ..

Amtliche Dekmüttmächüngem
flit die Magistrate und GemeinöevorstSnde des llreiser
D STlVl ^ uf Jrf . 11 der Ausführungsanwei ung vom>. Fui 19064um Ernkommeniteuergefetz ist nach Ttpr+i/rr̂T
lum btt  Voreinschätzungsarbeiten, spätestens aber bis mm
7? liav. unter eingehender Begründung des Vorfchäms ein
Verzeichnis derjenigen Steuerpstich igen hierher erXdd,?
bon welchen nach dem pf.icktmäfigen Ermes-n des SS'
t*>rftanbe§ zum Zwecke der bevo?stekLn ^ ê 'am.n! der
Einkommensteuerfür das Steuerjahr 1919 eine Steuer?riärun!zu erfordern ist, obwohl diee'ben Kisbp̂ 7 "ß̂ rrmnlng
kommen bis einschl. 3000 ML beran kt -waren. ^ ^

- Fa das Verzeichnis sind auch diejenigen Steuerpflicktkaen

RSftÄÄrÄl
J zu machen: „Bisher unter 3000 Mark"Ti.lenbu.g, den 30. Oktober 1918.

Ter Voritzende
_derEiwwmme nsteuer-Vem nlagungs-KBmmi'slon.

fln die ^ rren Vorsitzenden der Linkommensteue/
■ voreinfchStzungs-rlommissionen.

Do ef« cfiSSfSS « fa6*" bc" Zufammentritts deryz  cya .>urgsromn js io r oba d Sie den elben iestte eh fwVn
;b-- 615 zum 12. 'Di .lenburg, den 20. Df aber 1918.

. Der Vorsitzende
ixr EinvommensteuerVeranlaannas-Komkn̂sin»

SMe «bblendung der Häuser.
» Bevölkerung wird nochmals ersucht, ihre Wobnun-

bell'es^Ä ? ? " Bel Dunkelheit abzublenden, sodaß kein

« K ri  bis
u . »T „‘»«bf, 'i ,71 IfÄ

ru bksch?Znk?n.̂ WTg "ist̂ dî Berduik^
Äei m T I tä̂ e Con  Wasserläufen und Hierauf

°r?Ä7 S D. a «„7 Uff", SH" b° - n ffunz b-siud-r-
Flieg?rgesachr 9 ltets zu erfolgen, nicht nur bot
reaeln̂ in '̂den̂ -? ^ b̂ .Fliegergefahr getroffenen Maß-
sind̂ uw industriellenW-rken (Hochüf.n)
sinh auch künftighin eintretenden Falls durchzufüchi^n/ ^ ’Dillenburg. den 29. Oktober 1918. ^a^ien.

_D er Kö nigl. Landrat: v. Sh bel.

Hsrlvsfelverforgttng
^urch öie Gemein - en beZG . - §n Kreis

^8 1. Versorgung durch die Gemeinde

fr 1
Möglich ist eriowt " ich: gelingt oder nicht
Gemeindebehörde Versorgung unmittelbar durch die

«ÄÄg ?Ä ? ’Ä 'g
t iS « ’i  srtssg * * * m ™m  6w
8 ^ -^ '^ blndebehörden haben dem Landratsamt bis zum
L „| ^ ^ ber anzumelden. in welcher Höhe der Bemvf ^Bezugsberechtigten durck Bezuqssckelne niM «1,7 ; , -? 5

'A ' uu- .' •i U0 ern Den Beratungen dsr infer-
, , Konferenz über das deutsche Waffensttllita,d -an

%%ot  werden sämtliche Minister. M niswrpräs ke^ b
Zuf ? LT? nebrr r der Alliierten' teLhmem ÄuAr
v s sind bereits in Paris eingetrofsen: Lloyd Ge-

die,unmiltelbare Versorgung durchs

Versorgung und Aufbringung durch denKreis.

b°« LSd $ ? £  JÄ LLLT8 - « « -
feiober lufbife " ÄTattoff i In auf bie  Gemeindetdr ' s Krd -'

Me Umlegung Z™ «af ' SS ^ eÄrtS S

KMige Umlegung erfigt ^ uiLnNes " Ĉ LZssis S°bereite angeordneten Bestandserhebung 9 11 Dei

den bk aut Tunt  f' meLnbc  angesörderten Kartofeln teer»
verkauften Äörtoffern °fn ^ zugsscheinen ans de.- Gemeinde
Bezugsscheinevom Verkäufer" der""Gnnftn "̂ ek>'«rd^ ^ b«^

(1 1) gedeckt dir Rdt ^ befriedigende eigene Ortsdedais
liefert. ' ^ SRe,t nai)  Anweisung des Kre.s.s ge-

,-d- ,

liefer̂ ia "nickinoÄ ^ ^ ' ber  Aufforderung zur AL-neserung nicht Nachkommen, wird im W'ge der
drohung einer Geldstrafe auf Grund des 8 1
desverwaltungsgesetzes und nötigenfalls der ^ E lttäanun»
vorgegangen werden. Unterla ien sie tmh ar-.f ^ l99

s-DWMLM
UMuSI S , WLtÜS " ' b- r-

S»ff ii «„«

b-.s" ss « iäSSr« :,»“ °Sä »t s (Si fsSj?

&ft 'äs-
, b,^ Höchstpreis tritt hinzu für jeden bis 31

ligkeiteprämie^ on S0°N für ’? ?« '% m ”eTu ^ ^ S
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fuhrhärnrie Vvn 5 Pfg . für den Zentner für jeden ange¬
fangenen Kilometer vom Hof bis zur Verladestelle (Eisen¬
bahnstation), höchstens aber für 5 Kilometer.

Der Verkäufer ist verpflichtet, gut verlesene und ge¬
sunde Speisekartoffeln zu liefern. Die Kartoffeln dürfen
nicht mehr als l l/2 Prozent vom Nettogewicht Erdbesatz
austveisen, bei mehr als l */2 Prozent Ecdbesatz wird das
volle  Gewicht des Erdbesatzes in Abzug gebracht.

Bei Zuweisung von Kartoffeln durch die Gemeinde wird
vom Käufer eine Vermittelungsgebühr von 25 Pfg . für den
Zentner erhoben

8 4. Ueberwachung der Aufbewahrung.
Die Gemeinden haben durch Sachverständige festzuf.ellen,

ob die Verbraucher, welche ihre Vorräte selbst einlagern
wollen, über genügende Aufbewahrungsräume verfügen. Sie
haben ferner in regelmäßigen Zeitabschnitten, mindestens
alle zwei Monate, durch Sachverständige nachprüsen zu las¬
sen, ob die Kartoffeln gegen Verderben ges hützt sind.

Die Gemeinden haben für frostsichere Aufbewahrung der
ihnen überwiesenen Kartoffeln, soweit sie solche nicht als¬
bald den Versorgungsberechtigten überweisen, in Mieten oder
sonstigen geeigneten Lagerräumen zu sorgen. Fa .ls sie die
überwiesenen Kartoffeln im Gewahrsam der lieferungspslich-
tigen Erzeuger belassen, haben sie für Sicherstellung gegen
Verderben und Verbrauch zu sorgen. Eine Nach.irferung kann
nicht gewährt werden.

Einwohnern , die nicht die volle Gewähr für einen spar¬
samen Verbrauch bieten, dürfen die Kartoffeln von dem Ge¬
meindevorstand nur höchstens mona.eweise zugewi sen werden.

Auch für die ordnungsmäßige Aufbewahrung derjeni¬
gen Kartoffeln, die in den Aufbewah.uugsräunien der Ver¬
braucher nicht sicher untergebracht Werren können, haben die
Gemeinden zu sorgen, ebenso für Sicherstellung des Kartof-
selbedarfes derjenigen Verbraucher, die zu einer alsbaldigen
Bezahlung ihres Kartoffelbedarfes nicht in der Lage sind.

Dillenbnrg , den 26. Oktober 1918.
Der Kreisausschmtz,

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die Gemeindcangehürcgrn auf vorstehende Ver¬
ordnung hinzuweisen und den et..a nicht duru)> Bezugs¬
scheine gedeckten Bedarf pünktlich bis zum 28. d. Mts.
hier anzumelden, damit eine rechtzeitige Uebertoeisung des
Bedarfs noch vor Eintritt des Frostes erfolgen kann.

Gleichzeitig ersuche ich, sämtliche erledigten Kartofsel-
bezugsscheine nach dem 31. d. Mts . von den Erzeugern ein¬
zuziehen und nach Eintragung in eine Liste, die als Kon¬
trolle für die Bestandsaufnahme und Abgabe zu gelten
hat , bis zum 5. November hierher einzureichen.

Im übrigen richte ich die Bitte an alle Landwirte des
Kreises, ihren Ueberschust an Kartoffeln , soweit er nicht
durch Bezugsscheine schon verkauft t |t, möglichst bald den
Gemeinden zur Verfügung zu stel.eu, damit ni ^ t a .lein der
Bedarf innerhalb des Kreises rechtzeitig gedeckt, sondern
auch die dem Kreise auferlegte Pf .tchtlieferung zugunsten
des Heeres noch vor Eintritt des Frostes ansgefüchct werden
kann. Me rechtzeitige Ablieferung aller Uebrrschüsse liegt
nicht allein im Interesse des Kreises und der Gemeinden,
sondern auch im Interesse eines jeden Landwirts , da so¬
wohl der Kreis wie auch die Gemeinden nach 8 8 und 9
der Bundesratsverordnung vom 18. Juli 1918 für die rest¬
lose Erfüllung der ihnen ausgegebe.wn Lieferungen hastpslich-
tig gemacht sind und bei Richterfül.ung dieser Lieferungen
eine Herabsetzung ihrer VerbrauchSmengen zu gewärtigen
haben.

Dillenbnrg , den 26. Oktober 1918.
Der Königli Landrat.

rrarloffelliefenmg.
Me Reichskartoffelstelle hat die bei der Berechnung

des Ueberschusses des Kactosselerzeugcrs in Abzug zu brin¬
gende Ausgleichreserve von 20 auf 10 Prozent herabgesetzt.
Die Gendarmerie  hat dies bei der jetzigen Bestands¬
aufnahme zu berücksichtigen.

Me Herren Bürgermeister  wolen dirj n '.gen Men¬
gen, welche durch die Kürzung der Ausgleichreserve um 10
Prozent des Ernteertrages nunmehr frei werden, sofort
einziehen und nach Weisung der Firma Hattenbach in Her¬
born an die Vvn ihr aufgegebene Empfangs:' e .e verladen,
ohne erst die Bestandsaufnahme durch die Gendarmerie ab¬
zuwarten . Mm Erzeuger ist über die Höhe der somit ein-
gezogenen Mengen eine Bescheinigung zu geben, als Aus¬
weis gegenüber der Gendarmerie.

Mllenburg . den 28. Oktober 1918.
Der Königl. Landrat : v. Sybel.

Ginster.
Me Schwierigkeiten bei der Stosfversorgung für Be¬

kleidung machen eine restlose Erfassung des Ginsters drin¬
gend erforderlich. Me Notwendige hierfür scheint noch
nicht duvchgedrungen zu sein. Ich ersuch: die Herren Bür¬
germeister, in deren Gemeinden sich Ginster befindet, dem
Kommissionär der Nesse.anban -Grsellschaft Herrn Albe.t
Knipp in Grissenbach b. Deuz i. Westfa.en bei dem An¬
kauf des Rohginsters zu helfen und ihn insbesondere die
Eigentümer von Ginsterbeständen namhaft zu machen.

Dillenbnrg , den 28. Oktober 1918. '
Der Königl. Landrat : v. Sybel.

Aelkerer Ingenieur sucht zur
Erholung vom II. Aov. ab
einen drewöcvigen

am liebsten bei einem Selbst¬
versorger. zu nehm n.

Anueb. mit Pensio sweis
unler P . 4804 an de Ge-
schäflsstelle dss. Blattes.

: UtjkCwJmK
Netteres

Mädchen
welches selblländg kochen
kann, in besseren Kaushitt
auf dem Lande«Nähe D,!!e„-
buras) fofortg.sicht; Zweil-
mäochn vorhanden. Ange¬
bote nimmtde Geschäslsslelle
dieser Zlg. entgegen.

König !. Gymnasium.
Der Aülerricht beginnt wieder Dienstag, den3. Aov.

Die Schüler werden gebeten, fleißig Kriegs mleihe zu
werben und die Zeichnungsscheine auf de vom Zeichner g,-
wünschie Bank zu desmgen. Ze chnungsscheme iür Schul-
kriegsanle.he, aber noch keine Geidmblungen, werden am
Dienstag und Mittwoch. den5. und 6. Aoveinoer in der
Schule angenommen.

Bekanntmachung.
Am 4. Aevember cr.. nachmittagsI Uhr. wird der

Unterzeichnete zu Dillenburg , Adoistr. Ar. 15 folgende
Aachlaß̂egenstände öffent ich. meistbietend gegen gleichbare
Zahlung versteigern,

2 comp!. Bellen . 1 Kleider- 2 Krickentchranke.
1 ivaicktsch , 1 So a. 1 emaiil . KZ henberd
(oern ckelt). 8 Rohrstüyie sonne Vorzelta » urd
Kückensachen.

Deblon, Gerichtsvollzieher.
Laut Verfügung des Kriegsausschussesfür Oele und

Felle, Berlin, ist »eine Mühle im ganzen Regiscungs»
dezik ruiesbaden für die

MMUI9« AW»
gegen Oeischlagschein»uge assen. Für 12 Pstmd lufttrockene
Buchcck rn geve ich ein L ler reines Bacheck rnöl und de
entsprechenden Kuchen. D,e Annahne ersolgt gegen auf
meine Muhe au--gestellle Oe sthlagscheins in meiner Fabrik.

WiliWL. F«»S. geHadrid. Mem.
AiilSiHeil-, SW?»- ui SleHuzurteiln

in Wh» 30!für(u;b.We Srdiel gettA.
Meldung und Auskunft bei der 2931

Aitfsüienstmrldestelle Krrborn.

mit Stallung bevorzugst Angebotemt Preis unler C.
F « M. 4017 an die G.schüft-st lle dss. Blattes.

Kaufe wieder

Eicheln-
diese'ben müsst» getrocknet
und keimfrei sem. B -zuiste
bei Clr.-Lest,u,g 12 Pfg. bei
kleineren Posten 10 Pfg. pro
Psund. Ännahmezeiten nur
Samstars, Dienstags und
Donnerstags von 3—5 Uhr.

PH. Kosmann Aachs.,
DUlenburg.

Telefon Ar. 2v8.

1s .Stärke
schöne weiße Ware, wel¬
che sich auchz. rohnärmn
eigne«, empfiehlt per Pid.
zu Alk. 11.50, I Kilo—
2 Pfund Mn. 22,— p r
Nachnahme ode. Vor. in-
senüung des Betrages.
Deutske Arbeiisdörse

Saarbrücken >-769

Ein Klavier zum
Aeben gesucht

gegen Ba -znhlu>g: Angeb.
unter Nr. 4013 an d e Ge¬
schäftsstelle dieses Bwttes.

S Oefen,
1 VOâckkeffei mit Aianlel,
2komvl .Malrvtzenbeilen.
alles >n gutem Zuftan e,  w g-
zugshalder zu verkaufen bei
40,,Äeinr.Schaab,Niederscheld.

Gut erhaltener drelflammigerGasherö
zu verkaufen. 401l

NäheresG sbä'ts>l stie.

Wohnung.
3 bis 4 Zimmer nebst Küche
u d Zubehör zu mietn g -
sticht Zu erfragen in der
Geschäftsstelledss. Blattes.

gesucht.
An ,eb. unterS . W. 4025

an die Geichästsstelle der
Dillzeitung.

Schönes trächtigesRind
zu verkaufen.

Forstbaus Steinbach.
Bahnstation Dalbrechi.

Kirchliche Nachrichten.
Dillenbnrg.

Sonntag, den 3. November.
Resormationsfeit.

V. v", U.: Brande,ivurger.
Dorberei! u. Fe erd. A wndm.
Koll. f. d. Gust.-Ad.-Verein.

auch in den Kapellen,
ll U ; Kindergollesdiensl.

2 Uhr: Pfr. C m̂ ad.
Nm. 4'/, U.: E dach. Conrad.
T. u. Tr.: Branoenvuge".
n /»ü.:iWriammLl.Vereinsh.
Dienst. 3 U.: Iungstauenver.
Niltsto8 11: Iünglinqsver.
Donnerslag81 U .: Kriegs-
anduch! ,. d. Kl inkinderschule.
Freist8 U.:Vorder, z.Kinder-
Freit.'/,9:Gebelsst.i.Verei sh.
Katb. Kirchen- ' mela >e.
An Sonir- und sei : uen:
7'/. Uhr: Früstmen,. 9̂ . U. :
iäochaiul mit Predigt. 2 Uhr.
Audachl oder Lbristenlebre.
An Werdlagen: T >Uhr:
Kla. Wesse. Beichlgsiegen-hen: Samstag nachm. ">—7
und nach8 Ubr, Sonntag

vorm. 6' , 7ll,  Ubr. Kom-
munionausteilung in jeder

heiligen Meile. .
&ben»Ezer-K«pelle.

Dm. 9, . Uhr Zäuxoll.
i ! U.: Snnnlansniiule.

2’l,  Uhr : Erntedankfest in
Eckacĥ Pred. chuxoll

Millw. add. 8 > Gebclsslde.
Karger.

Vorm. ' , U) ü Pfr. Cunh.
Koll f. d. Gusst- Ad.-Verein.
Beichte u. heil. Ab ndmuhl.
' <2 U.: Kuiger. Keilesuß.

AInlw. ',9 ' st Iungsruuenv.
Donnerst. 9U :Kriegsdetstd.

im Verelnsbaus.
Freitag V,9: ,)ü„gli„gsverein

Lebensmittel.
Sonderausgabe . Sonnabend, den2. Novemb

Näheres si he Aushang Bürgermeisteraml undR .tth«ü
Dillenbnrg . . den 3l . Oktober 1918.

Der Magiflra!.
Bekannimachung.

Durch Beschluß der siädlischen Körperschaften
■"S9- föHlr ist der Gaspreis ab 1. Oatober 1918 aus 24
für 1 cbm. erhöbt worden.

Dillenbnrg . den 31. Okl. 1918
_ Der Magiskra!.

Bekanntmachung. ]
Alle bestehenden Verpachtungen vor Grasnutzungen,

den Bezirksstraken und von Restgrundstückn sind ml i
dieies Kaleud.rjahres abg laufen. "

Der Verkauf der Gcasnubungen w'rd im Iakre1
auf dem Kalm erfolgen. D e Reftgruudltückewerdend
nächst wieder aus eine Reihe von Jahren öffentlich meisten
verpachtet werden. „ '

Wettere Auskün le erteilen die zuständigen Landes»,«,
Di'llenburg, den 31. Oktober >918.

4018 Das Landesbauamt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Kinscheiden unseres lieben Enlschlafenen,
insbesondere für das Grabgeleiie. sagen wir allen
Freunden und Bekannten herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Angehörigen: :
Margarethe Kain

geb. Vafckke.
Sacksenhaufen (Waldeck). Frohnhausen(Dill),

31. Oktober 1918.

Todes -Anzeige.
Gestern MorgenV»12 Uhr entschlief sanft nach

kurzem, schwerem Leiden mein innigstgeliebter
Mann, der treusorgende Vater seines Kindes,
unser einzig lieber Bruder, Schwager. Onkel u.

Kerr August Reh
im Aller von 29. Jahren.

In tiefem Schmerz:
Frieda Reh geb. Sauer und Kind
F -. Gustav Reh Ww .. Mutter
Anna Gudetius geb. Reh
Fri da K 'lian geb. Reh
Kedwfg Neh
Lina Reh
Fr . Kecmann Sauer Wwe.

Kaiser , den 3l. Okt. 1918.
Die Beerdigung findet Sonntag 3'/, Uhr statt.

Don Beileidsbesuchenb.ttet man absehen zu wollen.

Nach kurzem schwerem Leiden starb am 30.
meine innî sigeiiebte Frau, unsere liebe Tockl«
und Schwester Ji

Frau Helene Ezehj
geb. Kretzer.

Die tieflrauernden Kinlerbliebenen:
Karl Czeh, August Kretzer und Familie.

Kaiser , den Zl. Oktober 1918. ^
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag

3 Uhr statt.

Zeichnungen
auf die

Kriegsanleihe
zu

nehme ich kostenlos entgegen.

Darlehen
für

Ifrepowit ^ nkas * * 3HM ^ nbargr, ü,  I **« ! a
Reichsbankgirokonto . Postscheckkonto Frankfurt a. M. 18450.

Fernsprecher 43.

Hauptgeschäft Cassel, Zweigstellen Fulda, Harsfald, Marburg,
Bad Wildungen, Witzenhausen.

Agenturen AHendorf-Sooden, Bahra, HünMd.

rs-Kriegsanleihezeii
zu Darlehnskassenbedingungen (ö' /gO/ô |B

iclmungf
Nähere Auskunft bereitwilligst
- und kostenlos . - 1
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